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Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Platz im Schulzimmer wird knapp
Politiker von links bis rechts und Lehrer fordern das Erziehungsdepartement zum Handeln auf.

Jonas Hoskyn

«Immer mehr Schulstandorte
platzen aus allen Nähten.» Die
Worte der Motion sind deutlich
gewählt. Noch gewichtiger wiegt
derUmstand,dassnichteinPoli-
tiker oder eine Politikerin alleine
den Vorstoss eingereicht hat,
sondern die Bau- und Raumpla-
nungskommission (BRK) und
die Bildungs- und Kulturkom-
mission (BKK) gemeinsam – also
je dreizehn Politikerinnen und
Politiker von links bis rechts, zu-
sammen ein Viertel des Basler
Parlaments. «Das Thema ist
nicht neu», sagt BKK-Präsi-
dentin Franziska Roth (SP).
«Aber wir haben den Eindruck,
dass es nicht richtig vorwärts
geht.» Seit Jahren habe es in
Basel zu wenig Schulraum. Auch
der Ausbau der Tagesstrukturen
und der integrativen Schule
braucht Platz. Die Folge: «Die
Klassen werden überfüllt und
die Qualität des Unterrichts lei-
det», so Roth.

WeiteresWachstumbeiden
Schülerzahlenerwartet
Aufgrund der knappen Verhält-
nisse tauchten in den vergange-
nen Jahren auch immer mehr
Provisorien auf: zusätzlicher
Schulraum aus Containern. «Es
gibt Schülerinnen und Schüler,
die einen grossen Teil ihrer
Schulzeit in temporären Schul-
bauten absolvieren, da diese zu
einem festen Bestandteil der
Schulraumplanung geworden
sind», so die Motion. Dazu
kommt: «Solche provisorischen
Schulcontainer nehmen Grün-
oder Pausenflächen weg», sagt
Jeremy Stephenson, Präsident
der BRK (LDP).

Die Politikerinnen und Poli-
tiker fordern von der Regierung
einen Paradigmenwechsel:
«Wir wollen, dass mehr in die
Zukunft geschaut und mehr
Schulraum gebaut wird, als viel-
leicht im Moment nötig», sagt
Stephenson. Angesichts der an-

haltend hohen Geburtenzahlen
sei zu erwarten, dass sich die
Situation in den kommenden
Jahren weiter verschärfe.

Neue Schulbauten sollten so
geplant werden, dass sie in ihrer
NutzungundinderweiterenEnt-
wicklung flexibel sind. Als Bei-
spielnenntdieMotiondasSchul-
haus Rittergasse, in dem zwi-
schenzeitlich mehrere Jahre die
Verwaltung untergebracht war.
Roth:«DieSchulhäusermüssten
nicht leerstehen, fallsesweniger
Platz braucht als erwartet.»

Das dürfte kaum der Fall
sein.«KeinEndedesWachstums
bei den Schülerzahlen in Basel
absehbar», verkündete vergan-
gene Woche das Basler Schul-
blatt. Bis 2031 sei weiterhin mit
einemmarkantenWachstumder
Schülerzahlenzurechnen.Selbst

beim Eintritt des tiefsten Szena-
rios sei auf der Kindergartenstu-
fe mit sieben Prozent und in der
Primarschule mit zehn Prozent
mehr Kindern zu rechnen. An
den Sekundarschulen müsse so-
gar Platz für 16 Prozent mehr
Schülerinnen und Schüler ge-
schaffen werden.

Lehrerschaft fordertmehr
Mitsprache
Die Regierung soll nun innert
zwei Jahren eine Planung für
Schulräume vorlegen, die garan-
tiert, dass mittel- und langfristig
genügend Platz für Unterricht in
allen Formen zur Verfügung
steht. Ein Ausweichen in tempo-
räre Bauten ist gemäss der Mo-
tion nur bei Um- und Sanie-
rungsarbeiten und zeitlich eng
befristet zulässig.AuchdieGrup-

pen- und Spezialräume, die in
den vergangenen Jahren zu
Unterrichtsräumen umfunktio-
niert wurden, sollen wieder
ihremursprünglichenZweckzu-
geführt werden.

DadieMotionnochnichtbe-
handelt wurde, äussert sich das
Erziehungsdepartement nicht
konkret zum Thema. In den
Sommerferien hatte bereits die
Lehrerschaft Alarm geschlagen.
Wiedas«RegionaljournalBasel»
vonRadioSRFberichtete,haben
insgesamt 2500 Lehrpersonen
einen Antrag zuhanden des Er-
ziehungsdepartements gestellt.
Sie wollen mehr eingebunden
werden.DasErziehungsdeparte-
ment meinte damals, das Pro-
blem sei erkannt. Durch den be-
grenzten Raum gebe es aber oft
keine einfachen Lösungen.

Kommission nickte die Entschädigung ab
Das hohe Entgelt für das FHNW-Präsidium kommt nicht überall gut an. Die Uni Basel bezahlt den Job weniger gut.

Dimitri Hofer und
BenjaminWieland

Die Präsidentin des Fachhoch-
schulrats der Fachhochschule
Nordwestschweiz (FHNW) er-
hält für das Nebenamt 101000
Franken an Entschädigung pro
Jahr. Seit 2013 steht die ETH-
Professorin Ursula Renold dem
Gremium vor.

Ist dieser Betrag gerechtfer-
tigt? Nein, findet Hardy Jäggi,
Co-Präsident der SP des Kan-
tons Solothurn. «Erstaunlich,
dass das bis heute niemandem
aufgefallen (und sauer aufge-
stossen) ist», schreibt er auf
Facebook. Wie es scheint, war in
der Interparlamentarischen
Kommission für die FHNW die
Entschädigung tatsächlich noch
nie Thema. Der Kommission ge-
hören je fünf Parlamentarier-
innen und Parlamentarier der

vier Trägerkantone Aargau, Ba-
selland, Basel-Stadt und Solo-
thurn an. Einer davon ist der Ba-
selbieter SVP-Landrat Markus
Brunner. Er sagt: «Die Entschä-
digung wird jeweils in der Rech-
nung ausgewiesen. Ich muss
ehrlich sagen, dass wir den Be-
trag nie hinterfragt haben.»

Markus Brunner ist ehema-
liger Präsident der Kommission,
die in der Regel drei jährliche
Sitzungen abhält. «Die FHNW
ist ein komplexes Konstrukt»,
sagt er. «Und die Arbeit in der
Kommission ist ebenfalls sehr
vielschichtig.» In der kommen-
den Woche stehe eine ausseror-
dentliche Sitzung auf dem Pro-
gramm, in der vor allem über die
rückläufigen Studierendenzah-
len an der Pädagogischen Hoch-
schule gesprochen werde. Über
Ursula Renold sagt er: «Sie ist
sehr erfahren.» Der Aufwand

für das Amt sei nicht zu unter-
schätzen. Da komme mit vielen
Anlässen einiges zusammen.

Vorgänger sagt, dasAmt
habe ihnstarkbeansprucht
«Ursula Renold ist engagiert
und kompetent», sagt wie-
derum Kommissionsmitglied
Beatrice Messerli. Für die Basler
Basta-Grossrätin handelt es sich
bei der Entschädigung für die
Präsidentin des Fachhochschul-
rats um einen «recht ansehnli-
chen Betrag». Sie habe aber
keine Ahnung, wie hoch die
Präsenzzeit von Renold ist.
Messerli kann sich gut vorstel-
len, dass das Honorar in einer
der nächsten Kommissionssit-
zungen angesprochen werde.

Die Höhe der Entschädi-
gung sei gerechtfertigt, hatte
das aktuell für Medienauskünf-
te zuständige Aargauer Bil-

dungsdepartement auf Anfrage
dieser Zeitung festgehalten. Das
Amt sei bei der FHNW komple-
xer und somit aufwendiger als
bei anderen Fachhochschulen.

Die FHNW entstand 2006.
Der erste Präsident des Fach-
hochschulratswarPeterSchmid.
Der Baselbieter alt Regierungs-
rat stand dem Gremium bis zum
Jahr 2012 vor. Zu Beginn war sei-
ne Entschädigung auf 50 000
Franken festgelegt, später wur-
de der Betrag auf 80 000 Fran-
ken erhöht.

Peter Schmid sagt auf Anfra-
ge, er könne die jetzige Belas-
tung des Präsidiums nicht ein-
schätzen. Dafür sei er zu lange
nicht mehr im Amt. «Ich würde
aber davon abraten, lediglich die
Zahl der Sitzungen als alleinigen
Massstab heranzuziehen. In die-
ser Position fallen etliche wei-
tere Aufgaben an: Man muss

sich mit den Bildungsdirek-
tionen, den Bildungskommis-
sionen und Spezialkommis-
sionen aus allen vier Trägerkan-
tonen austauschen, es gilt, den
Kontakt zu den neun verschie-
denen Hochschulen aufrechtzu-
erhalten, und vieles mehr.»

BeiderUnigibt esweniger
fürdasPräsidium
Zu seiner eigenen Entschädi-
gung sagt Schmid: «Ich war
froh, dass sie damals erhöht
wurde. Die FHNW steckte in der
Gründungsphase. Es war eine
intensive Zeit.»

Ursula Renolds Amtskollege
bei der Universität Basel muss
sich mit weniger begnügen. Dort
schlägt die Entschädigung des
Präsidenten des Unirats jährlich
mit 90000 Franken zu Buche.
Die anderen Mitglieder haben
Anrecht auf je 20000 Franken.

Provisorische Containerbauten beim Schulhaus Hirzbrunnen. Bild: Nicole Nars-Zimmer

Mehr Ozon
in der Region
Beide Basel Der vergangene
Hitzesommer führte zu höheren
Ozonwerten als noch im Vor-
jahr. Dies schreibt das Lufthygi-
eneamt beider Basel in einer
Mitteilung. Der Sommer 2021
war eher regnerisch. Dagegen
gab es in den vergangenen Mo-
naten anhaltende Perioden mit
Höchsttemperaturen. So liege
«die Anzahl Stunden über dem
Ozon-Grenzwert in der Region
Basel im Sommer 2022 um das
Doppelte bis Dreifache höher».
Die grösste Überschreitung sei
dabei auf der Chrischona ge-
messen worden, die tiefste im
St.Johann.

GrundfürdenAnstieg ist
die langeHitzeperiode
Die Ozonbildung sei stark vom
Wetter abhängig. Unter dem
Einfluss von Sonnenlicht (UV-
Strahlen) und den Vorläufer-
substanzen mit flüchtigen, orga-
nischen Stoffen (VOC) sowie
Stickstoffdioxid (NO2) bilde sich
Ozon, wird in der Mitteilung er-
klärt. Durch die andauernden
Hitzewellen mit viel Sonnen-
schein im Juni, Juli und August
2022 sei die Grenzkonzentra-
tion von 120 Mikrogramm pro
Kubikmeter an vielen Tagen für
mehrere Stunden grossflächig
überschritten worden. Trotz des
sehr heissen Sommers lagen die
Spitzenwerte tiefer als im Som-
mer 2018 und 2019. (bz)

Nachrichten
Zwei Teilnehmendevon
Slow-upschwergestürzt

Weil am Rhein Ein 60-Jähriger
und ein 29-Jähriger waren am
Sonntag im Rahmen des Slow-
ups mit ihren Velos unterwegs,
als sie gegen 14.45 Uhr aus noch
unbekannten Gründen mit den
Velos aneinandergerieten und
stürzten. Beide verletzten sich
dabei schwer und mussten in ein
Krankenhaus gebracht werden.
Während der Versorgung der
Verletzten musste der Veloweg,
auf dem der Unfall geschah,
kurzzeitig gesperrt werden. (bz)

65 jungeErwachsene
schliessenPasserelle ab

Bildung AmGymnasiumKirsch-
garten haben 65 Personen die
Passerelle abgeschlossen. Diese
ermöglicht den Zugang zu allen
StudienrichtungenanSchweizer
Hochschulen. Laut dem Basler
Erziehungsdepartement lag die
Erfolgsquotebei70Prozent.Ge-
prüftwurdenDeutsch,Englisch,
Mathematik,Naturwissenschaf-
tensowieGeistes-undSozialwis-
senschaften. (bz)

Jungforscher gewinnt
Sonderpreis

Erfolg Am European Union
Contest for Young Scientists
2022 in Leiden (NL) erhielt Ma-
ximilian Theimer einen Sonder-
preis. Der Unterbaselbieter wur-
de für seine Arbeit – «Bau eines
BMX-Rahmens mit einem 3D-
Drucker» – ausgezeichnet. Thei-
mer, früherer Schüler des Gym-
nasiums Oberwil und heutiger
Student an der ETH Zürich, war
für seine Arbeit bereits bei
Schweizer Jugend forscht geehrt
worden. (bz)

«DieKlassen
werdenüber-
füllt und
dieQualität
leidet.»

FranziskaRoth
SP-Grossrätin


